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BierBoykotts
iſt noch keine Aenderung eingetreten die
halleſchen Parteigenoſſen führen denſelben
nmnentwegt weiter.

Die Cholera, die Hamburger Staats
verfaſſung und die Sozialdemokratie

lautete die Tagesordnung von neun großen Volksverſamm
lungen, welche am Freitag, 4. November, in allen Teilen
Hamburgs ſtattfar den und von an die 30 000 Perſonen be
ucht waren. Jn allen dieſen Verſammlungen fanden die

erenten reichen Beifall. Es beweiſt dies, daß die Ham
burger Bevölkerung alles daran ſetzen wird, das allge

emeine, direkte Wahlrecht zu der geſetzgebenden
örperſchaft zu erlangen. Dieſer Forderung wird durch fol

gende, in allen neun Verſammlungen angenommene Reſolution
Ausdruck gegeben::

„Jn Erwägung, daß die bisherige Geſtaltung des ham
burgiſchen Staatsweſens ſich als den Intereſſen der Geſamt
bevölkerung durchaus ſchädlich erwieſen hat, weil die in Ge
ſetzgebung und Verwaltung allein einflußreiche Minderheit
weder den Willen, noch die Fähigkeit gezeigt hat, auch nur
den ſchlimmſten, das Volk ſchwer bedrückenden Mißſtänden
zu ſteuern, wofür die Cholera Epidemie mit ihren entſetzlichen
gen den entſcheidendſten Beweis erbracht hat in weiterer

rwägung, daß die politiſche Rechtloſigkeit der großen Maſſe
allen nicht in Klaſſenherrſchſucht befangenen Rechtsanſchau
ungen wi t und mit einem modernen Staatsweſen un
verträglich iſt; daß das höchſte Recht des Menſchen, ſein
Selbſtbeſtimmungsrecht, dadurch in ſchmählichſter Weiſe unter
drückt und die Maſſe einer die Geſamtheit ſchwer ſchädigenden
Bevormundung ſeitens der beſitzenden Minderheit unterſtellt
wird, fordern die verſammelten Einwohner Hamburgs zu
nächſt die demokratiſche Neugeſtaltung des ganzen Staats
weſens auf Grundlage des allgemeinen gleichen, direkten und
geheimen Wahlrechtes für alle Staatsangehörigen, die das
zwanzigſte Lebensjahr vollendet haben.“

Angeſichts dieſer Reſolution iſt es wohl nicht unintereſſant,
r burger geſetzgebenden Körperſchaften kennen zu
ernen.

Die Staatsgewalt ſteht in Hamburg dem Senat
in Verbindung mit der ſogen. Bürgerſchaft zu. Der
Senat beſteht aus achtzehn Mitgliedern, nämlich aus neun,
welche die Rechts und Kameralwiſſenſchaften ſtudiert haben,
und aus neun anderen Mitgliedern, von denen mindeſtens
ſieben dem Kaufmannsſtande angehören müſſen. Die Mit
glieder des Senats bekleiden ihr Amt, wenn ſie nicht frei
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Wir verlaſſen den nicht wenig erſtaunten Advokaten dem
ſchließlich auch nichts übrig blieb, als die Expedition zu
ſchließen und dem Beiſpiele ſeiner Leute zu folgen.

Ha wandte ſich nach der Steinhauer Vorſtadt, in
welcher ſich die arme Bevölkerung der Hauptſtadt zum großen
Teile angeſammelt hatte, und ſtieg dort in einem ziemlich
finſteren Hauſe in die DachEtage, wo er eine Thüre öffnete
und ein kleines Zimmer betrat, welches alle charakteriſchen
Merkmale großer Armut erkennen ließ.

Dokt lag auf einem ziemlich abgenutzten Kanapee ein altes
Mütterchen, in Decken bis ans Kinn eingehüllt; und neben
dem Kangpee kniete eine weibliche Geſtalt, elegant nach der
Mode des Tages gekleidet. Bei ſeinem Eintritt wandte letztere
das Geſicht nach der Thür und ſtieß einen Ruf der Ueber
raſchung und des Schreckens aus. Auch der junge Mann
blieb, wie an die Schwelle gebannt, ſtehen und vermochte erſt
nach e Pauſe ſeiner Ueberraſchung Luft zu machen, indem
er ausrief:

„Du hier, Veronika, in unſerer Wohnung
„Tritt näher, mein Sohn, und reiche er Schweſter die

and zum Sruße,“ rief die kranke Frau mit ſchwacher
mme.

„Es ſollte nicht ſo ſein,“ erwiderte aber Habicht mit
düſterem Blick, „dieſe Stube der Armut ſollte frei bleiben
von ihrer Berü ce ich e viel gelitten, willſt Du mir denn für
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willig darauf verzichten, lebenslänglich. be werden
kann alſo ein Senatorchen nicht Der Senat er tſich durch ſehr gut ausgedachtes und n Vah
verfahren im Grunde ſelbſt, obgleich an der Wahlhandlung
die Bürgerſchaft teilnimmt; er ergänzt ſich einerſeits aus den
Reihen hervorragender Gerichtsbeamten und Rechtsanwälte,
andererſeits aus der Zahl der bedeutendſten Großkaufleute.
Es wohnt ihr deshalb der Charakter einer aus einem engen
Kreiſe hervorgegangenen und er enten patriziſchen Körper-
ſchaft bei, wie dies ja ganz erklärlich iſt.

Die Bürgerſchaft befteht aus 160 Mitgliedern von
dieſen werden 80 durch allgemeine direkte der Ham
burger Bürger, 40 von den Grundeigentümern beſitzern)
und 40 von den Richtern, Mitgliedern verſchiedener Behörden,
der Handels und Gewerbekammer gewählt. Dieſe letzten
40 ſind die ſog. Notabel n vder, wie ſie volkstümlich ge
nannt werden, obgleich ſie manchmal auch gegen die Regie
rung ſtimmen, die „Senatsgarde“. Die Kategorie der Grund
eigentümer, verſtärkt durch die Hausbeſitzer, aus den
Notabeln und den direkt Gewählten, beherrſcht die Abſtim
mungen in der Bürgerſchaft in allen Fragen, in denen ihr
Intereſſe irgendwie ins Spiel kommt, und das ſind natürlich
nicht wenige. Die Grundeigentümer bilden in der Bürger
ſchaft eine überaus ſtarke Jntereſſenvertretung, hinter welcher
der Grundeigentümer Verein ſteht. Vorlagen, egrr die dieſe
Phalarx zeſhoſſn vorrückt, ſind ſehr ſchwer oder nur auf
dem Wege des Kompromiſſes durchzubringen. Was endlich
die 80 durch „das allgemeine direkte Wahlrecht“
(7) gewählten Mitglieder anlangt, ſo iſt auch hier von einer
Wahlberechtigung auf breiter Grundlage abſolut keine Rede.
Das „Statiſtiſche Handbuch für den hamburgiſchen Staat“
e keine ger für die Zahl der „Bürger“. Da ein

wang zur Bürgerrec it 1865

beſteht und auch die auf dem Papiere ſtehende Verpflichtung
(bei einem Einkommen von 3600 M. an) nicht beachtet wird,
ſo iſt die Zahl der Bürger ſehr gering; man veranſchlagt
ſie auf höchſtens 20 000 bei einer Bevölkerung von jetzt
mindeſtens 659 000 Köpfen im geſamten Staatsgebiete.
Da von dieſen 20000 Bürgern nur ein Bruchteil wirklich
wählt, ſo werden die Mitglieder der Bürgerſchaft und
nicht etwa bloß von den Sozialdemokraten ſelbſtverſtänd
lich nur als die Vertreter einer verſchwindenden
Minderheit, und zwar als die der begüterten Klaſſen,
betrachtet.

Man ſieht alſo aus dieſer Darlegung, daß die Vertretung
der Hamburger Bevölkerung eine reine Jntereſſenvertretung
iſt, von welcher Maßregeln für das Wohl der Geſamtheit
nicht zu erwarten ſind. Um deshalb eine Aenderung herbei
zuführen, fordert die Sozialdemokratie, unter Verwerfung der
bisherigen ſtändigen Dreiteilung, daß das hamburgiſche Stadt
bürgerrecht mit dem hamburgiſchen Staatsbürgerrecht zu
ſammenfalle und daß ſomit jeder Anſäſſige das aktive und
paſſive Wahlrecht zur Bürgerſchaft habe. Die Folge würdenatürlich ſein, bat unter ſolchen veränderten Verhältniſſen

ſämtliche 160 Sitze der Bürgerſchaft den Sozialdemokraten
zufallen, wodurch die Hamburger Pfefferſäcke und Krämer-

immer zürnen fragte das Mädchen, indem es ſich erhob
und dem jungen Manne näher trat.

„Du haſt gelitten; ja, wie wir; aber nicht, indem Du
unſere Armut, unſere Not teilteſt, ſondern indem Du Dich
dem Vergnügen in die Arme warfeſt; und welchem Ver
gnügen! Statt treu zu bleiben der Sache der Armen und
Elenden, haſt Du die unſittlichen Freuden derer geteilt, die
uns ausbeuten, unterdrücken, ſchänden und erniedrigen. Jch
habe Dir nicht gezürnt, denn ich wußte, daß Du arm und
elend ſein mußteſt mitten unter den lichkeiten und Genüſſen
des Reichtums, weil niemand ungeſtraft abtrünnig wird den
Pflichten und Sitten der Seiner aber Du hätteſt Dein Elend
allein tragen ſollen, da Du es allein verſchuldet.“

„Bruder, Du biſt zu hart, Du weißt nicht, wie das alles
geſchehen.“ du

„Jch weiß, daß Jhr immer ein Mäntelchen findet, Eure
Fehler und Sünden zu bedecken; aber es iſt nie groß und
dicht genug, um Eure Blöße gänzlich zu verhüllen.“

„Du richteſt mich, Bruder, ehe Du mich gehört haſt; das
iſt nicht brüderlich, nicht chriſtlich und nicht menſchlich.

„Mache Du mir Vorwürfe darüber,“ rief Habicht zornig.
„Komm her, Leberecht, zu mir,“ rief die alte Frau und

ſtreckte dem Sohne die abgezehrte Rechte entgegen, auf die
er zueilte und die er, an dem Lager niederknieend, an ſeine
Lippen preßte.

„Leberecht,“ begann die Kranke mit matter, bittender

ihrer Mutter geeilt iſt, um ihr alles zu erzählen, was ſie
betroffen, und ihre Verzeihung zu finden. Leberecht, ich habe
alles gehört und habe ihr verziehen, denn ihre Schuld iſt
eine kleine in anbetracht des Unglücks und der Leiden, die ſie
betrS ſtärker fühlft,„Darum, mein Sohn, wenn Du Dich auchſei micht ſog und ſei e e Deinem Schöpfer,

werbung des Bürgerrechts ſeit 1865 nicht mehr P

Stimme, „es iſt Deine Schweſter, die an das Krankenlager
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ſeelen des Regiments, das ſie bis jetzt inne gehabt und miß-
braucht haben, entkleidet würden. Deshald ſträubt ſich auch
die Hamburger Bourgeoiſie gegen jede Aenderung in den be
ſtehenden Wahlverhältniſſen. Soll aber die gegenwärtige
Mißwirtſchaft beſeitigt werden, dann giebt es nur das eine
Einführung des allgemeinen, gleichen und direkten Wahlrechts
für Staat und Gemeinde. Den erſten energiſchen Anlauf
dazu haben unſere Genoſſen in Hamburg am Freitag geren Möge der eingeleitete Kampf bald zum Ziele

ähren! e.Folitiſche Rundſchan.
Natürlich? Jn der „Saaleztg.“ leſen wir:
Erfurt, 6. November. Für heute nachmittag war von den hieſigen

Sozialdemokraten um Erlaubnis zur Abhaltung einer Verſammlung
unter freiem Himmel und zwar auf dem Friedrich Wilhelms- Platze
nachgeſucht worden. Dieſelbe mußte „natürlich“ verweigert werden.
P der Verſammlung ſollten die bevorſtehenden Stadtverordneten

hlen beſprochen werden.
Warum mußte denn „natürlich“ die Erlaubnis verweigert

werden Nun, weil es ſelbſt der „freiſinnigen“ Bourgeviſie
die „Saaleztg.“ iſt ja freiſinnig! wider den Strich ge

wenn die Sozialdemokraten, denen dieſelbe Bourgeviſie in
Verbindung ſchließlich mit der Polizei die Säle abgetrieben
hat, in Ermangelung von Sälen, um das ihnen verfaſſungs-
mäßig zuſtehende Recht der Beratung der eigenen Angelegen
heiten auszuüben, zu dem übrigens durchaus nicht ungeſetz
lichen Mittel der Abhaltung von Verſammlungen auf öffent
lichen Plätzen greifen. Aber ſo etwas iſt „natürlich“ ſelbſt
den Freiſinnigen unbcquem und deshalb mußte die Er
kenntnis verweigert werden.

Nachahmenswert iſt das Vorgehen der verſchiedenen
Parteien in Meinz bei den Stadtversrdneten wahlen

Dieſelben haben nämlich folgendes Abkommen getroffen:
1. Alle perſönlichen Angriffe in Wort und Schrift gegen die als

Kandidaten perren vollſtändig zu iden; 2. eine
et Sorte Papier für die Stimmzettel gemeinſchaftlich von einem

ieferanten zu beziehen und ſolche nach erfolgtem Druck von einem
durch das Los P beſtimmenden Buchbinder gleichmäßig beſchneiden
zu laſſen, die Lie r des Papiers und Ausloſung des Buchbinders
wird Herrn Dirktor Dittmar übertragen; 3. am Wahltage wird jede
der fünf vertretenen Parteien nur je vier Standartenträger in der
nächſten Nähe des Wahllokals aufſtellen Es wird als ſelbſtverſtänd
lich angeſehen, daß, wenn Parteien gemeinſam vorgehen, dieſelben zuſammen nur vier Standarten aufſtellen; 4. den effieieen Wahlzettel

ausgeſchloſſen, verzichten die Parteien auf Ausgabe von Flugblättern
an dem Wahltage. Sollte ſeitens einer der kontrahierenden Parteien
dieſer Verabredung zuwidergehandelt werden, ſo ſind ſelbſtverſtändlich
auch die anderen Parteien an die obige Verabredung nicht mehr ge
bunden. Mainz, den 29. Oktober 1892. 1. Namens der demokratiſchen
Partei: M. M. Mayer. 2. Namens der deutſchfreifinnigen Partei:
Reis. 3. Namens der katholiſchen Volkspartei: Dr. Schmitt.
4. Namens der nationalliberalen Partei: Dittmar. 5. Namens der
ſozialdemokratiſchen Partei: Jöſt.

Agrariſches. Jn der „Kreuzztg.“ ſtößt man wieder ein
mal auf eine recht intereſſante Annonce. Dieſelbe hat fol
genden erbaulichen Jnhalt:

„Für einen Herrn aus vornehmer Familie und von liebens
würdigem Charakter, Mitte der Vierziger, wird eine angemeſſene

el
daß er Dich ſtärker und feſter geſchaffen, und ſei mild und
nachgiebig gegen Deine ſchwächere Schweſter, wie Du es über
haupt gegen alle Deine ſchwachen Mitmenſchen ſein willſt.
Reiche ihr die Hand und heiße ſie willkommen denn ſie iſt
mein Gaſt, wenn ſie auch in der Wohnung iſt, die Du mit
Deiner Arbeit bezahlſt.“

„Verzeihe mir, liebe Mutter, und verzeihe mir, Veronika“,
rief der junge Mann mit weichem Tone: „das Leben macht
bitter und hart, denn es quält und tritt auf die Herzen.Aber es wird anders werden auf Erden, wenn wir wich

Menſchen geworden.“
Habicht ging dann in ſeine Kammer und erſchien nach

einer Weile in friſcheſter Wäſche, im ſchwarzen Frack und mit
ſehr alten, aber noch wenig gebrauchten Glacee Handſchuhen.

Du haſt einen Beſuch vor, Leberecht?“ fragte die
überraſcht.

„Jch will zum Dr. Lange, Du weißt, Mutter, der das
ſchöne Gedicht von dem „Weh des Volkes“ gedichtet.“

„So bringe ihm auch einen Gruß von einer unbekannten
Kranken, der er das Herz in mancher Leidensſtunde geſtärkt.“

„Es wird ihn freuen, verlaß Dich darauf. Einſtweilen
lebe wohl, Mutter lebe wohl, Schweſter

In einem kleinen Parterreſtübchen der Barthſchen Druckerei,
dicht neben der Buchbinderei und hinter dem itions
zimmer befand ſich die Redaktion des „Volksblait“, aus
geſtattet einfach mit einem großen Bücherbrett, auf dem ſich
neben einer großen Anzahl von inländiſchen und auslä
Zeitungen nur ein Univerſalle ein Fremdwörterbuch und
das Staatshandbuch befanden, mit ein paar pulten
und Stühlen, ſowie mit einigen großen Landkarten, welche
die grauen Wände in geeigneter und hier praktiſcher Weiſe
ſo viel wie möglich verdeckten.
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Stellung in land od wi jeda er e rvon 5 600 Thalern ſeitens Suchenden.
Jn Frage r war während zwanzig Jahren im Be

n e Reiwe C u 5 d un eK ſeine kein
eVeranlaſſung zum Genuß Feiſiger eträn ke.“

Dieſes Jnſerat ſpricht ſo viel, wie ganze Bände über „land
wirtſchaftliche Not und ihre Urſachen“. Was den Herrn
„aus vornehmer Familie“, der 20 Jahre lang e im Be
ſitz eines hervorragenden Gutes war, um das en
hat, ſo daß jetzt eine angenehme Stellung „ohne Ver
antwortung für ihn geſucht werden muß, geht aus der Be
dingung hervor: „abſolut keine Veranlaſſung zum
Genuß geiſtiger Getränke.“ Der Herr aus „vor-
nehmer Familie und „von liebenswürdigem Charakter“ hat
eben ſein Gut verſoffen. Er bildet damit unter ſeinen
Klaſſengenoſſey durchaus keine Seltenheit.

Das Landes Oekonomiekokegium hat ſeit mehreren Jahren

eine r a aufgenommen durch welche
nicht nur die Zahl der Subhaftationen in der Landwirt
ſchaft, ſondern auch die jeweiligen Urſachen der Subhaſta
tionen feſtgeſtellt werden ſollen. Nach der Statiſtik, die

aus naheliegenden Gründen nur zwei
licht worden iſt, ſind beiſpielsweiſe für die pro 1886/87 vor
gekommenen Zwangsverſteigerungen folgende Urſachen er
mittelt worden

eigenes Verſchulden der Beſitzer (ſchlechte
Wirtſchaft, Trägheit, Arbeitsſchen,
Trunkſucht, Verſchwendung, Prozeß in
ſucht u. w 41,95 Proz.freiwillige, ungünſtige Sutsübernahme (un-
günſtigen Kauf, Mangel an Mitteln zur
Uebernahme und Bewirtſchaftung 119,55

Fa milienverhältniſſe und Krankheit 10,00
geſchäftliche Verhältniſſe, Geſchäftsverluſte,

Bauttn, Betriebseinrichtungen, Spekulationen,

Bürgſchaften 6,78Naturereigniſſe und Wirtſchaftsunfälle 6,18
allgmeine ungünſtige Lage der Land

wirtſchaft nur 5,93unzweckmäßige Erbregulierung 5,72
Wucher und Uebervorteilung im Handel 3,09

ſonſtige Urſachen 0,86Man ſieht aus dieſer Zuſammenſtellung wieder, daß nicht
die ungünſtige Lage der Landwirtſchaft den „agrariſchen Not
ſtand“ verſchuldet, ſondern die eigene lotterhafte Wirtſchaft
der ausſchweifenden und trunkſüchtigen Grundherrenſchaft.

Und wie zetert dieſe verkommene Geſellſchaft über die Ar
beitsunluſt und die Trunkſucht „ihrer“ Arbeiter. So tritt
dieſelbe „Kreuzztg.“, der wir das obige Jnſerat entnehmen,
dieſer Tage wieder für das Trunkſuchtsgeſetz, das na
türlich niewals die großen Herren treffen ſoll, ein. Es iſt
der reine Hohn!

Der Beſuch Hänschen Blums bei Bismarck in Varzin
bildet, wie alle Plaudereien mit dem abgetakelten Kanzler,
den Gegenſtand eingehendſter Betrachtung in der Preſſe, enn
Herr Blum hat die gepflogene Unterredung mit dem Varzineſen
brühwarm in den Leipziger „Neueſt, Nachr.“ abdrucken laſſen.
Aus dieſem Geſpräch möchten wir die Wor
Lothar Buch er hervorheben. Nach Blum ſagte Bismarck:
„Für alles, was Phraſen erforderte, wie z. B. Thron-
reden und dergl., war Bucher abſolut nicht zu haben.“
Niemand kann beſſer wiſſen, als Bismarck, daß Thron-
reden Phraſen enthalten haben. Gleichwohl hätte Bis-
marck während ſeiner Amtszeit jeden, der an dem Wert der
Thronreden öffentlich Zweifel ausgeſprochen hätte, als einen
Feind der Monarchie bezeichnet oder gar der Majeſtäts-
beleidigung beſchuldigt. Obwohl in dieſer Diskreditierung
von Thronreden die Abſicht lag, auch künftige Thronreden
nicht als unantaſtbare, über jeden Zweifel erhabene Beweis
ſtücke erſcheinen zu laſſen Er ſchwätzt doch ergötzlich viel,
der abgeſägte Allgewaltige. Mit der Wahrheit hat er es
dabei ja nie geyau genommen, wie aus einer Erinnerung
des Herrn v. Dieſt Daber aufs neue beſtätigt wird, die
letzterer in de „Kreuzzeitung“ auftiſcht. Wir leſen daſelbſt

uch die Spitzen der Finanzverwaltung haben von jeher, wenigſtens
mehrere Jahrzehnte hindurch, der deutſchen Landwirtſchaft wenig Wohl
wollen entgegengebracht. Eine ganze Reihe derſelben war aus Bankier-
kreiſen und dieſe haben von vornherein eine andere Gedankenrichtung,
ja kaum ein Verſtändnis. Dies hat der Unterzeichnete dem Fürſten
Bismarck im Jahre 1870 auf deſſen Frage „was er von ſeinen
Miniſtern halte in einem der intimen Geſpräche auch klar aus

eſprochen freilich ohne erkennbaren Effekt. Der Fürſt hat zwar
päter in dem dem Kammergericht auf ſeine Veranlaſſung eingereichten

Jn dieſen anſpruchsloſen Arbeitsraum wurde auch Habicht
auf r ſchüchternes Klopfen durch ein lautes „Herein“ be

eden.
Der Schreiber ſah ſich verwundert um denn bei der großen

Verbreitung, welche das „Volksblatt“ in ſo kurzer Zeit ge
funden, glaubte er zum mindeſten ein großes Redaktions
zimmer mit einem beſonderen Kabinett für den Hauptredakteur
vorzufinden. Und noch mehr erſtaunte er, als er in der Per
ſon des einzigen Arbeiters in dieſem Raume, der ſich jetzt zu
ihm umwendete, den Geſuchten ſelbſt vorfand.

„Was ſteht Jhnen zu Dienſten fragte der Schriſtſteller
ohne weitere Komplimente.

„Jch bitte um Verzeihung“ ſtammelte der Schreiber.
„Haben Sie etwas verbrochen, dann gehen Sie zu einem

Paſtor oder zum Staatsanwalt.“
t „Jch meine nur, wenn ich ſtören ſollte,“ fügte der Schreiber

inzu.
„Ja ſo; nun will ich hoffen, daß etwas Notwendiges Sie

hierher führt, und dann bedarf es keiner Vergebung.“
„Mein Name iſt Leberecht Habicht.“
„Ah ſo Sie ſind es Herr Habicht; damit hätten Sie gleich

anfangen ſollen. Seien Sie mir beſtens willkommen, rücken
Sie ſich einen Stuhl zu mir und leſen Sie mir gefälligſt ein
mal dieſes Manuſkript vor, damit ich mit der Korrektur
ſchneller fertig werde. Es iſt gefährlich, in ſolcher Zeit einen
Redakteur zu beſuchen, man bekommt da eine Anſtellung, ehe
man's denkt. Hier Abſchnitt B, wenn ich bilten darf.“

Habicht unterzog ſich ſofort der Arbeit, und als dieſe be
endet und vom Druckerburſchen abgeholt war, wandte ſich
Lange an den jungen Mann mit den Worten:

„Jch habe mit Vergnügen Jhre Skizzen „Aus der Schreiber
ſtube* geleſen, es ſind dies ſchon mehr Genrebilder und
Charakterköpfe, mit achtungswerter Gefühlstiefe und ziemlicher
Schärfe der Auffaſſung nach dem Leben wiedergegeben. Jhre

rte Bismarcks über ind möglichſt

üd die Behauptung ausgeſprochen, daß er den Unter
ze eten „niemals in ſeinem Hauſe z n und er nie-
mals ein Geſpräch unter vier Augen mit ihm gehabt habe.“
Sein r dabei ſtark ben, denn der Jn3 dieſer Unterredungen, welche auf vorherige Ein
s ſtattfanden und mitunter über eine Stunde dauerten,

iſt ier gebracht.
es ein Wunder, daß Bismarck der Abgoit der National

liberalen und ſpeziell Hans Blums iſt, des bekannten „Lügen“

fasrikanten

Vier verhungerte Kinder. Ueber großſtädtiſches Elend
ſchreibt man aus Brüſſel unterm 20. Oktober

„Eine Krankheit in ihrem Verdienſt zurückgekommeneen deren Mann dem Trunke ergeben iſt und oſt
mals Wochen hindurch nicht nach Hauſe kommt, ſprang geſtern
vormittag in die Senne und konnte nur als Leiche aus dem
Waſſer gezogen werden. Nachdem durch Nachbarn die Jden-
tität der Leiche feſtgeſtellt war, begab ſich eine Polizeikom-
miſſion in die Wohnung der Selbſtmörderin, ein armſeliges
Dachkämmerchen. Jn dem vollſiändig kahlen Raume lagen
auf elendem Strohlager die Leichen von vier Kindern im
Alier von zwei bis zu fünf Jahren. Der herbeigerufene Arzt
ſtellte feft, daß die Kinder verhungert waren

Es iſt eine herrliche Geſellſchaftsordnung, die von den
Pfaffen und dem Geldſack aufrecht zu erhalten geſucht wird.

Für den Wiener Magiſtrat iſt ſo laſen wir ig der
„Wiener ürbeiterztg.“ die Choleragefahr ein gefundenes
Freſſen. Er verbietet Verſammlungen natürlich nur die
der Gehilfen; die Meiſter können ungehindert ſich ver
ſammeln, offenbar weil die dige herausgebracht haben,
daß reichlicher Weing nuß vor Anſteckung mit Cholera ſichere.
Um aber die Abſurdität auf die Spite zu treiben verbietet
der Magiftratsſekretär Seeböck eine Gehilfenverſammlung der
Juweliere, Gold und Silberſchmiede, die am man höre

ſtaune am 20. November ſtattfinden ſoll! Der
iener Magiſtrat weiß alſo ganz genau ſchon am 28. Oktober,

daß am 20. November in Wien die Cholera herrſchen werde.
Der Manny, der das Schriftſtück unterzeichnet hat, könnte ſich
als Wahrſager im Wurſtelprater viel Geld verdienen.
Spaß beiſeite, dieſe Ausſchlachtung der Choleragefahr durch
die Behörden aller Jnſtanzen iſt ein nichts weniger als
erfreuliches Symptom des geiſtigen Niveaus und des Ernſtes,
mit dem man bei uns „amtshandelt“.

Der vierte ſchweizeriſche ſozialdemokratiſche Partei
tag fand am 5. d. M. in Solothurn ſtatt. 54 Delegierte
waren erſchienen. Der Kongreß tagte im Rathaus. Das
Büreau wurde beſtellt aus Redakteur Wullſchleger Präſident,
Großrat Steck Vizepräſident, Seidel Sekretär. Jn den erſten
ſiebenſtündigen Verhandlungen wurde beſchloſſen, das Jni-
tiativbegehren betreffend Volkswahl des Bundesratkes zu unter
ſtützen, das Recht auf Arbeit legislativ zu betreiben, und der
Bewegung für Proportionalvertretung energiſch Vorſchub zu
leiſten. Bezüglich der Nationalratswahlen im Herbſt 1893
ſoll die ſozialiſtiſche Wahlbewegung einheitlich geleitet werden

werden.

Nachdem das allgemeine Stimmrecht in Belgien von
der Verfaſſungsreviſions- Kommiſſion abgelehnt worden iſt,
hat dieſelbe den Abänderungsanträgen zugeſtimmt, das Wahl
recht an das Jnnehaben einer Wohnurg zu knüpfen. Dieſe
Wahlbeſchränkung hat den vorhandenen Unwillen im Volke
noch vermehrt. Man befürchtet denn auch in Regierungs
kreiſen einen Ausbruch des Volkswillens und trifft deshalb
Maßregeln, um ihm wie immer mit Pulver und Blei

entgegenzutreten. So ſollen ſämtliche Bürgergarden der
Hauptſtadt bei Gelegenheit des bevorſtehenden Zuſammentritts
der Kammer einberufen werden. Das Komitee der allgemeinen
Stimmrechtsliga iſt natürlich auch nicht unthätig und berät
über die gegen die Reaktionäre zu ergreifenden Maßregeln.
in Teile treffen alſo Veranſtaltungen zu einem Bürger

ieg.

Während der Telegraph mit verdächtiger Geſchwätzigkeit
die vollkommene Geneſung des Knäbleins meldete, das in
Spanien die Krone und die Monarchie auf ſeinem
Kindsköpfchen trägt, haben ſich in jenem Lande be
deutungsvolle Ereigniſſe vollzogen oder vorbereitet, die der

überall ſozialdemotratiſche Kandidaten aufgeſtellt

ſchwächſte Seite iſt der Stil doch hoffe ich, daß ſich der mit
der Zeit findet, denn Sie ſind faſt noch zu jung, um in dieſer
Beziehung etwas Hervorragendes zu leiſten. Einen kleinen
Teil Jhrer Skizzen habe ich bereits für den Abdruck im
Feuilleton der nächſten Sonntagsnummer beſtimmt, den anderen
Teil mit Randgloſſen zur nochmaligen Durchſicht und Um-
arbeitung für Sie zurückgelegt.“

„Jch kann Jhnen, Herr Doktor, nur meinen innigſten Dank
für Jhre Berückſichtigung, für Jhre Bemühung ſagen.“

„Laſſen Sie das nur unterwegs; nach dem Briefe, den
Sie mir geſchrieben, mußte ich erkennen, daß auch Sie nach
einer Erlöſung aus drückenden Banden ſtrebten, und ich ſah,
daß Sie derſelben würdig waren. Jch kann nicht alles thun,
aber was geſchehen kann, muß geſchehen. Was nun Jhre
Wünſche in bezug auf Beſchäftigung in unſerer Redaktion be
trifft, ſo freut es mich, denſelben einigermaßen entgegenkommen
zu können. Jch bedarf unbedingt eines Hilfsarbeiters, der
mir Luft für andere Arbeiten ſchafft. Wenn Sie alſo nichts
Wichtiges opfern, wie es ſcheint, und an unſere noch ſehr be
ſcheidene Kaſſe keine allzu hohen Anforderungen ſtellen, ſo
würde es mir ganz angenehm ſein, Sie für das „Volksblati“
heranzuziehen.“

„Wenn ich vielleicht zwanzig Thaler den Monat eiwarten
könnte mit der Zeit

„Mit der Zeit zwanzig Thaler monatlich? Nein, Herr
Habicht, damit finden wir Leute, die uns wirklichen Nutzen
leiſten, nicht ab. Wenn Sie eintreten, geben wir Jhnen ſicher
lich ſofort 20 Thaler, und mit der Zeit mehr.“

„Dann wären meine kühnſten Hofrrungen erfüllt, und ich
darf allerdings Luſt zum Leben foſſen. Ach Herr Doktor,
Sie glauben nicht, wie mir Jhr Name immer in der Seele
wiedergeklungen hat; Jhre Schriften und Gedichte hielten mich
aufrecht in den trübſten Stunden meines Leber s; Sie einmal
kennen zu lernen, Jhnen meinen Dank, meine Verehrung,

Tele da ſie ſich vjgt verſch ließen, wenigſtens
d u über die Meeleid n h h de Leben de ſern zu

der lönigli amilie errichteten „Triumphbogens“re g r war abſolut renſarrag und
e

na noch andere menn Uten Vorkommniſſen hinzugefügt, v einiger

Kritik, mit ihnen zu einem Bild, wenn auch einem un
vollſtändigen, vereinigen laſſen. Jttzt erfahren wir, daß „in
Granada die Ruhe wieder hergeſtellt“ iſt, aber 10000 Per
ſonen an den Unruhen beteiligt! waren, daß „der Bür

eiſter von Granada ſein Amt niedergelegi,“ daß „auch der
egermeiſter von Madrid hat, und daß „die

R
beabſichtigte Reiſe de ngch a da aufgegeben worden iſt.“ Hiecaus er K n Granada ernſthafte Kon

flikte ſtattgehabt haben, daß die Lage auch in Madrid be
denklich iſt und daß der Hof ſich fürchtet. Granada und
Almeria liegen, wie ein Blick auf die Karte zeigt, ganz im
Süden Spaniens, wo, wie ſich bei den Krawallen von eres
zeigte, die neue Monarchie gar keine Wurzeln zu faſſen ver

S 33 alle Porbedingungen eines Aufſtandes ſich im
aße finden.

Der Schleier, mit welchem die Vorgänge in Spanien gefliſſentlich verhüllt wurden, iſt ar in Grade hat das

Volk ſich erhoben blutige Kämpfe haben ſtattgefunden
vielleicht iſl's die Revolution. Ein Telegramm des Herold-
Büreau meldet:

Grangada, 56 November. Die Stadt iſt in vollem Aufruhr. Eine
wütende Volksmenge ſtürmte die Zollhäuſer und brannte mehrere der
ſelben nieder. Polizei und Gendarmerie wurden von den Tumultuanten
zurückgeworfen, der Gouverneur wurde bedroht, das Stadthaus und
der Regierungepalaſt u elt. Die Menge fordert Herabſetzung
des Brotpreiſes und Arbeit. Berittene Gendarmerie und zw
KavallerieRegimenter, welche telegraphiſch von Sevilla und Malaga
berufen wurden, r ſpät abends die Volksmenge und beſetzten
mit der Infanterie und Artillerie die Hauptplätze, Straßen und öffent
lichen Gebäude. Fortgeſetzt finden blutige Zuſammenſtöße
ſtatt. Kavalleriepatrouiſlen a die Stadt, die Kaufläden ſind
geſchloſſen. Weitere Truppenverſtärkungen ſind unterwegs.

Alſo eine richtige Hunger -Emeute. Und da in Spanien
ein entſctzliches Elend herrſcht, ſo werden die Vorgänge von
Granada ſich an anderen Orten wiederholen. Und die Re
publikaner und Carliſten werden ſicherlich nicht verſäumen,
die Gelegenheit zu benutzen. Der kleine König ſoll wie
der geſund ſein das Königtum iſt aber ſchwer krank, wahr-
ſcheinlich im Sterben.

Ueber 23 Millionen Franken, oder eine Million mehr als
im Vorjahr, hat die Spielgeſellſchaft in Monaco im
letzten Geſchäftsjahre ins Verdienen gebracht. Eine Million
wurde als Reſerve zurückgeſtellt und 800 000 Franks ſind
als Schweige- und Beſtechungsgelder an die Zeitungen gegangen. Wie viel Millionen Schweiß- und Vlietropfen

mögen an dieſem Gelde hängen! Blut und Schweißtropfen
der Arbeiter nämlich, welchen dieſe Summe abgepreßt wurde,
ehe ſie in die Kaſſenſchränke der hochadligen Spielunternehmer
wandern konnten.

laend u von einem verſc wundenen türfiPalaſtbeamten wird der „Daily News“ aus Konſtantinopel

berichtet: Mavrogheni Paſcha, der erſte Leibarzt des
Sultans, wird im Palaſt gefangen gehalten unter der
Anklage, Vertretern der fremden Mächte ungehörige Jnfor
mation geliefert zu ſaben. Mavrogheri iſt Grieche die
Mitteilungen dürften daher wahrſcheinlich an Rußland und
Frankreich erfolgt ſein. Beſonders Rußland hat es
ſtets meiſterhaft verſtanden, ſich mittels Geldes Verbindungen
in den Kreiſen der hohen türkiſchen Funktionäre zu verſchaffen.
Wir erinnern nur an den verſtorbenen Mahmud Paſcha, der
den bezeichnenden Namen „Moskow Paſcha ſührte. Fran-
zöſiſche Zeitungen bringen gleichfalls Berichte aus der türkiſchen
Haupſtadt, in denen es heißt, Mavrogheni Paſcha habe am
24. Oktober plötzlich ſein in der Nähe von Yildiz-Kiosk ge
legenes Haus verlaſſen und ſeine Papiere und Orden zu
einer in Kreta geborenen Franzöſin geſchafft. Die Polizei
beobachtete das Haus der Dame Tag und Nacht. Der Paſcha,
dem dieſe poliz iſiche Ueberwachung unanzenehm zu werden
begann, flüchtete am 26. Oktober abends unbemerkt in das
ruſſiſche Geſandtſchaftsgebäude und bat den Geſandten um
Schutz. Donnerstag früh erſchien jedoch Naghi Bey, der
zweite Kammerherr des Sultans, bei dem ruſſiſchen Geſandten
und verlangte die Auslieſerung des Paſcha die auch ſofort

ſowie die meiner armen kranken Mutter, einmal perſönlich
darbringen zu können, war immer mein höchſter Wunſch. Und
nun ſteht es mir gar in Ausſicht, mit Jhnen öfter in Be
rührung zu kommen.“

„Und da werden Sie finden, junger Mann, daß ich bei
allen guten Abſichten auch nur ein mit manchen Mängeln be
hafteter Menſch bin Doch laſſen Sie uns zu Ende kommen,
dern mein Tage werk iſt noch bei weitem nicht beendet neh
men Sie dieſes Manufkript zur Umarbeitung mit und laſſen
Sie mich ſobald wie möglich wiſſen, wann Sie in die Redak-
tion eintreten können.“

„Würden der Herr Doktor mir nicht erlauben, ihm ein kleines
Geſchenk machen zu dürfen

„Vor allen Dingen, junger Mann, gewöhnen Sie ſich Aus
drücke ab, die überhöflich ſein ſollen und weiter nichts ſind,
als grammatikaliſche Schnitzer. Es heißt nicht „würden“,
ſondern „würde“, und „erlauben zu dürfen“ iſt eine zweckloſe
Verſtärkung, es heißt „erlauben zu machen und nicht „er
lauben machen zu dürfen“. Jm übrigen aber wüßte ich nicht,
wie ich dazu kommen ſollte, ein Geſchenk von Jhnen anzu
T da Sie, wie es ſcheint, beinahe noch ärmer ſind,
als ich?“

„Wenn es aber etwas wäre, was mich nichts koſtete und
Jhnen ſehr nützlich ſein könnte

„Das wäre allerdings ein in jeder Beziehung annehmbares
Angebot. Dann heraus damit.“

„Hier iſt es,“ rief Habicht triumphierend und überreichte
dem Erwartungsvollen ein zuſammengefaltetes Stück Papier.

„Wie? ein Teſtament Fräulein Howald betreffend, aus
gefertigt von Dr. Raffmaus? Menſch, wie kommen Sie zu
dieſem wertvollen Dokumente (Fortſetzung
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[—---------veem-rbewilligt wurde. Der r wurde darauf in einem Wagen
nach dem Palaſte über u und iſt ſeitdem ſpurlos ver
chwunden. Die Polizei hat unterdes ſeine Papiere, die von

franzöſiſchen Dame nach Pera gebracht worden waren,
beſchlagnahmt.

Deutſche Kultur in Amerika. Jm Etatsjahre 1888/89
ſind aus tſchland nach Togo, Kamerun und Deutſch Oſt
afrika 35 274 Kilogr. Liköre, 2 221 110 Liter Rum, 205 328
Liter Genever, 458 907 Pfund Pulver und 6098 Gewehre
eingeführt worden. Der Weizen der oſtelbiſchen ſchnapsbrennenden
Junker und der „nationalen“ Hamburger Rheder kann alſo
nicht herrlicher blühen. Und da entrüſtet man ſich darüber,
daß die amerikaniſchen Trapper und Händler durch Einführen
von Schnaps ganze Jndianerſtämme dem Verderben über
liefern und zum Ausſterben bringen! Kultur, was haſt du
für eine Fratze!

Wegen des Artikels Das Allerneueſte aus dem Reiche
des Herrn v. Stephan“ iſt auch gegen den Redakteur der
Magdeburger Volksſtimme“ Strafantrag geſtellt worden.
In den Redaktionsräumlichkeiten fand wegen dieſes Artikels
eine Hausſuchung ſtatt.

Jn Gießen wurde Gen. Karl Orbig mit 435
Stimmen zum Stadtverordneten gewählt.

Breslau, 4. Nov. Der Redakteur der „Volkswacht“,
Gen. Thiel, der kürzlich wegen Majeſtätsbeleidigung zu
neun Monaten Gefängnis verurteilt, aber auf freiem Fuß ge
laſſen wurde, iſt heute verhaftet worden.

Zur AKrbeitsloſtgkeit.
Nürnberg, 2. November. Die Arbeits und Ver

dienſtloſigkeit und die daraus re ultierende Not nehmen
hier bereits einen bedenklichen Umfang an. Nach einem in
einer heute tagenden zahlreich beſuchten Verſamm-
lung von Arbeitsloſen von Segitz-Fürth gegebenen
Referat dürfte die Zahl der Beſchäftigungsloſen dahier 3000
erreichen. Von den Bauhandwerkern ſind bereits zwei Drittel
außer Arbeit und Verdienſt. Die Arbeitszeit in der Pinſel
branche wurde bedeutend reduziert und vielfache Arbeiterent-
laſſungen vorgenommen. Dagſelbe iſt in der Schläger- und
Eiſenbranche der Fall. Weitere Reduktionen der Arbeitskräfte
ſtehen in Ausſicht. Da nach Anſicht der Verſammlung der
Staat und die Stadt ihre Schuldigkeit nicht thun, der Ar
beitsloſigkeit und dem Elende durch Bauen der genehmigten
Eiſenbahnen und Ausführung der projektierten gemeindlichen
Bauten zu ſteuern, ſoll durch eine vorzunehmende Enquete
die Zahl der Arbeitsloſen feſtgeſtellt und ſolche dem Staate
und der Gemeinde vor Augen geführt werden.

Roricht des Partei-Vorſtandes
V r 557 ran den

BDarteitag zu Berlin 1892.
Allgemeines.

Die neugewählte Parteileitung trat unmittelbar nach Schluß des
Parteitages in Erfurt zu ihrer konſtituierenden Sitzung zuſammen.
Zur Entgegennahme der gegen die Parteileitung und deren Geſchäfts
führung etwa eingehenden Beſchwerden wurde Genoſſe Kaden in
Dresden beauftragt, die Kontrolle der Kaſſenführung den beiden in
Berlin wohnhaften Kontrolleuren, unter jedesmaliger Zuziehung eines
auswärtigen Mitgliedes der Kontrollkommiſſion, übertragen. Die vor
Abhaltung des Parteitags vorgenommene Schlußreviſion fand unter
Teilnahme ſämtlicher Kontrolleure ſtatt. Zu Anfang November erließ
der Parteivorſtand an die Genoſſen im Lande die Aufforderung, zur
Wahl der Vertrauensmänner für die einzelnen Orte und Kreiſe zu
ſchreiten; das neue Parteiprogramm nebſt den Organiſationsbeſtim-
mungen wurde in großen Auflagen hergeſtellt und zum Selbſtkoſten
preis, oder wo die Verhältniſſe dies notwendig erſcheinen ließen,
gratis an die Genoſſen im Lande verſandt, ſo daß dasſelbe über das
ganze Reich hin in hunderttauſenden von Exemplaren Verbreitung
gefunden hat.

Konnten wir ſchon im letztjährigen Berichte konſtatieren, daß die in
Halle beſchloſſene Organiſationsform der Partei im allgemeinen ſich
bewährt habe ſo darf wohl jetzt nach Verlauf eines weiteren Jahres
dieſes Urteil dahin erweitert werden, daß unſere heutige Organiſations
form, nach dem Stande der deutſchen Vereinsgeſ. gebung auf der
einen und dem ſtetigen Wachstum der Partei auf der anderen Seite,
ſowohl der Aktionsfreiheit der Genoſſen genügenden Spielraum läßt,
wie ſie doch auch wieder den feſten Zuſammenſchluß und die Zuſammen
gehörigkeit der Geſamtpartei in allen großen politiſchen und Partei
fragen verbürgt. Jn demſelben Maße als unſere Parteibewegung in
den einzelnen Reichsländern immer mehr und mehr den Charakter
einer Volksbewegung annimmt, werden dort bei aller prinzipiellen
Feſihaltung des ſtrengen Klaſſencharakters und des uns von allen
anderen Parteien und Geſellſchaftsſchichten trennenden Endzieles: Ab
ſchaffung der Klaſſenherrſchaft und Vergeſellſchaftung der Arbeitsmittel,
die eigentlichen Aufgaben des politiſchen Tageskampfes unter Um-
ſtänden verſchiedene ſein und muß daher die Entſcheidung darüber,
wie die Agitation und der politiſche Kleinkrieg geführt werden ſollen,
im großen und ganzen den Genoſſen überlaſſen bleiben; es kann nicht
von oben herab eine allgemein bindende Marſchroute vorgeſchrieben
oder ſtets eine gemeinſame Kampfparole ausgegeben werden.

Daher ſehen wir in immer ſteigendem Maße und n it immer größerer
Beteiligung die Genoſſen zu Landes und Provinzial-Parteitagen,
über deren Aufgaben unſer letztjähriger Bericht ſich eingehender aus
eſprochen hat, zuſammentreten. Jm Laufe des Jahres haben ſolche
n zeitlicher Reihenfolze ſtattgefunden für Württemberg Baden,
SchwarzburgRudolſtadt Weſtfalen, Schleſien und Poſen, Schwaben
und Neuburg, Provinz Heſſen, Lippe. Detmold, Rheinland, Königreich
Sachſen, Lübeck und Mecklenburg, Brandenburg, Provinz Sachſen,
Pfalz, R—Reuß j L., Bayern, Meiningen, Thüringen, Heſſen Darmſtadt
und ElſaßLothringen Ferner haben eine ganze Reihe von Kreis
konferenzen für einzelne oder nahe zuſammenliegende Reichstags
Wahlkreiſe ſtattgefunden, die alle zuſammen ein glänzendes Zeugnis
m den Agitationseifer und die politiſche Regſamkeit unſerer Genoſſen
lieferten.

Kleiderstoffe,
Verkauf au festen, anerkannt m

Hand in Hand mit der ſteigenden m
einzelnen Provinzen und Orten g auch eine Ferry des Verkehrs zwiſchen Parteivorſtand un Zerteauensmanner Während vom

Parteitag bis zum Erfurter der beim Sekretariat der Partei
ngegangene Brief und Kartenverkehr die Ziffer 3227 erreichte, be

trägt er t vom 1. Oktober 1891 bis 30. September 1892: 3842,

keit der Genoſſen in

und die Ziffer der vom Sekretariat ausgegangenen Korreſpondenzen
beläuft ſich im gleichen Zeitraum auf 8490 gegen 3634. Die ver
ſandten Zirkulare und ſonſtigen Kreuzbandſendungen ſind im Ein
Weg thange nicht gezählt, belaufen ſich aber ebenfalls nach Tau

en

Jm allgemeinen trug das verfloſſene in bezug auf das innere
Parteileben den Charakter ruhiger, aber ſtetiger Entwickelung. Als
der Erfurter Parteitag die unter der Maske prinzipieller Oppeſition
auftretenden Elemente abſtieß, z er dies in der
Ueberzeugung, daß es ſich bei dieſen Perſonen nicht um eine prin
zipielle Meinungsverſchiedenheit, nicht um einen aus innerer Ueber
zeugung hervorgetretenen Gegenſatz handle; und die nachherige Ent
wicklung hat die z dieſer Aagens vor der breiten Oeffent
lichkeit beſtätigt. Trotzdem jene Perſonen ihren Anhang zu organi
z unternahmen, wobei freilich ſofort wieder eine Abſcheidung ins
og. „anarchiſtiſche“ Lager ſich vollzog, und ein eigenes Organ grün

deten, ſo hat doch bis zur Stunde niemand erfahren, in welchen prin-
ipiellen Punkten ſie im Gegenſatz zur ſozialdemokratiſchen Partei
ehen. Jn Preſſe und Verſammlungen beſteht nach wie vor ihre

Thätigkeit in dem altgewohnten Handwerk der perſönlichen Verleum
dung und Ehrabſchneiderei, einzelne ſind bereits zu dem Grade poli
tiſcher Geſinnun heruntergeſunken, daß ſie dieſe Beſchimpfungen
der Partei in den Bourgeoisblättern gegen Bezahlung gewerbsmäßig
ausüben. So bietet denn dieſe Gruppe heute dasſelbe Schauſpiel, das
unter dem Sozialiſtengeſetz nach dem Wydener Kongreß Moſt mit
ſeiner „Freiheit“ bot; in erbitterter Wut über die eigene Ohnmacht
und völlige Bedeutungsloſigkeit werden dieſe Elemente nur noch durch
ein Beſtreben zuſammengehalten: unſerer Partei zu ſchaden,

x mit welchen Mitteln. An der taktiſchen Geſchloſſen
eit und prinzipiellen Klarheit der Genoſſen ſcheitern aber alle dieſe

Bemühungen.
Ueberhaupt hat das Erfurter Urteil über die Anſchuldigungen der

ſogen. Oppoſition einen neuen Beleg für die unverbrüchliche Disziplinunſerer Partei ergeben. Wo immer jene Geſellſchaft Boden zu Kaſſen

verſuchte, ſofort nach Klarlegung des Sachverhalts haben die Genoſſen
ihnen die Wege gewieſen. Und wenn heute im Reiche an ein paar
vereinzelten Orten eine Gruppe von Leuten ſich als ſogen. Unab
hängige r haben, ſo liegt die Urſache hierzu ausſchließ
lich in örtlichen oder perſönlichen Streitigkeiten, ſehr häufig auch in
der Zurückweiſung unberechtigter Anſprüche die Partei aber kann
es nur mit Freuden begrüßen, daß ſie endlich die Verantwortung über
Worte und Handlungen dieſer Elemente losgeworden iſt.

Eine weitere Frage, die im Laufe des letzten Jahres in den Kreis
der parteigenöſſiſchen Erörterungen gezogen worden, war die Stellung
der Partei zum Eide. Seitdem Hans Blum in ſeinen „Lügen“ die
lügneriſche Behauptung neu aufgetiſcht, daß die ſozialdemokratiſche
Partei zur Erreichung von Parteizwecken auch den Meineid billige,
iſt dieſelbe von gewiſſenloſen Gegnern ab und zu wiederholt worden.
So lange bloß Leute von der politiſchen Bedeutungsloſigkeit und
Qualifikation eines Hans Blum dieſe Verleumdungen kolportierten,
konnte die Partei dies ertragen. Wir ſind allmählich daran gewöhnt
worden, daß im Kampfe gegen unſere Partei den Gegnern alle Mittel
gut genug ſind. Anders wurde jedoch die Sache, als dieſe durch
nichts erwieſene Anſchuldigung ihren Einzug auch in den Gerichtsſaal hielt und von einer Stelle aus dieſe Vorwurf erhoben wurde,

die durch Eid und Verfaſſung gehalten iſt, Recht und Geſetz zu wahren
ohne Anſehung der Perſon und politiſchen Geſinnung.

Staatsanwalt Romen in Hamburg war över erſte, welcher in öffent
licher Gerichtsſitzung gegen die Anhänger der Sozialdemokratie den
Vorwurf erhob

„Die Sozialdemokraten halten ſich infolge ihres Partei- Pro
gramms und vieler in den ſozialdemokratiſchen Schriften ausge-
ſprochenen Grundſätze berechtigt, auf den geleiſteten Eid Un
wahres ſagen zu dürfen, da von der Partei der Eid als
null und nichtig erklärt werde.“

Jn einer ſpäteren Gerichtsſitzung wiederholte er dieſe Behauptung
und kleidete ſie in die Worte

„Er ſei im ſtande, hinreichend Material dafür beizubringen, daß
die ganze ſozialdemokratiſche Parteipreſſe, vom „Vorwärts“ abwärts,
nicht nur den Meineid billigt, ſondern ihn ſogar ver-
herrlicht, wenn es dadurch möglich iſt, einen angeklagten Ge
noſſen der Strafe zu entziehen
Mit Recht waren unſere Genoſſen vom „Echo“ über dieſe Art der

Amtsausübung entrüſtet, ſie verlangten für dieſe Beſchuldigung Be
weiſe und der Staatsanwalt antwortete mit: Konfiskation, Haus
ſuchung, Anklage! Vor dem Forum der Oeffentlichkeit, vor das
ihn die Hamburger Sozialdemokraten forderten, und wo die Amts
robe dem Staatsanwalt kein Privilegium gewährte, erſchien Herr
Romen nicht er iſt bis heute den Beweis ſeiner Behauptung ſchuldig
eblieben.ß Dieſes Vorzehen des Hamburger Staatsanwalts blieb nicht ver

einzelt; dem unparteiiſchen Staatsanwalt folgte der unparteiiſche
Richter. Jn Breslau hatte, nach den dortigen Tageszeitungen, der
Landgerichtsdirektor Schmidt den Vorwurf der Meineidsbegünſtigung
direkt gegen die Parteileitung erhoben, weshalb dieſe ſich zu
einer Erklärung veranlaßt ſah, die in Ne. 252 des „Vorwärts“ ver
öffentlicht worden iſt.

Das Vorgehen der Romen und Schmidt fand aber noch an anderen
Orten Nachahmung. Und wie die Dinge einmal liegen, glauben wir
auch nicht daran, daß von berufener Seite Einhalt geboten und die
betreffenden Beamten zur Rechenſchaft gezogen werden, obgleich es für
jeden Einſichtigen feſtſteht, daß es nicht die Sozialdemokratie iſt, die
darunter Schaden leidet, und obgleich es ferner ebenſo feſtſteht, daß
der Glaube an die unparteiiſche Rechtspflege mittels ſolcher Praktiken
nicht geſtärkt wird.

Die Sozialdemokratie hat niemals einen Hehl daraus gemacht, daß
ſie Gegnerin der religiöſen Form des Eides iſt; für ſie iſt die reli
giöſe Bedeutung und religiöſe Verantwortung des Eides belanglos;
ſie erkennt den Wahrheitszwang vor Gericht einfach als bürgerliche,
als menſchliche Verpflichtung an, der gegenüber für den Zeugen nur
das Recht der Eides verweigerung, nicht das der Lüge anerkannt
werden kann. Jn der gegenwärtigen Geſellſchaft iſt der Eid eine der
Grundlagen des Rechteverfahrens; wird nun eine ganze politiſche
Partei von vornherein grund und beweislos der Meineidsbegünſtigung
von Gerichtsſtelle aus angeſchuldigt, ſo wird ſie damit einfach vom
allgemeinen, für alle Staatsangehörigen unterſchiedslos geltenden
gleichen Rechtsſtandpunkt abgedrängt, mit anderen Worten rechtlos
gem acht. Gegen jede ſolche Vergewaltigung zu proteſtieren und je
den ſolchen Verſuch energiſch zurückzuweiſen und mit allen Mitteln
zu vereiteln, iſt ſelbſtverſtändlich Pflicht der Partei. Und die Partei
wird ihr Recht zu wahren und ihre Pflicht zu erfüllen wiſſen
allen Staatsanwälten und Richtern zum Trotz! Fortſetzung folgt.)

Täglicher Eingang von Neuheiten

A ie nur solider täten.
Ah

e. Lewin
Eoelle-, Ss-lo.

und and.
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Ans Stadt
Wir bitten unſere werten Veſer, uns von allen werten Vorfällen lokalerRatur baldmsglichſt Mitteilung zu a a den Tieat a

nen i v e e e u et vſchränken und ſind gern h e W b
Halle, 7. November.

Die Halleſchen Parteigenoſſen haben in der öffentlichen
Volksverſammlung am 30. Oktober u. a. den Delegierten zu
dem Berliner Parteitag beauftragt, beim Parteivorſtand an
zufragen, warum das Protokoll vom internationalen Kongreß
zu Brüfſel noch nicht erſchienen iſt. Zu dieſer Frage er
greift jetzt der „Vorwärts“ das Wort. Er ſchreibt

„Das Protokoll des internationalen Brüſſeler Kon
greſſes iſt leider noch nicht erſchienen und wir wiſſen auch nicht, ob
es überhaupt erſcheinen wird. Das mag bedauerlich ſein, iſt aber eine
Angelegenheit, mit der die deutſche Partei nicht das Mindeſte zu
ſchaffen hat. Die Protokollführung und Herſtellung eines Ber
war von den belgiſchen Genoſſen übernommen worden. Es ſ
jedoch, daß die Schwierigkeiten ſich größer herausgeſtellt haben, als
angenommen wurde. Auf wiederholtes Drängen von deutſcher Seite
wurde uns die Mitteilung, daß vorläufig an eine Veröffentlichung des
Protokolls nicht zu denken ſei, da die belgiſchen Genoſſen durch die
Bewegung für das allgemeine Stimmrecht völlig in Anſpruch genom
men ſeien. ſeien auch die ſeinerzeit von den ſozialiſtiſchen
Parteiorganen und den anderen gebrachten Berichte ſo vollſtändig,
Faß inem ausführlicheren Protokoll kaum ein Bedürfnis vor

nden ſei.
Die Schwierigkeiten der Herſtellung des Protokolls eines internatio

nalen Kongreſſes ſind übrigens ſehr große und ohne Zuhilfenahme der
Stenographie wie bei unſeren deutſchen Parteikongreſſen kaum
z überwinden. Jſt doch das franzöſiſche Protokoll des Pariſer

ongreſſes von 1889 noch nicht erſchienen und wird auch wohl
erſcheinen. Die deutſche Ausgabe wurde mit vieler Mühe durch L
knecht, der als einer der Kongreßpräſidenten alle Sitzungsprotokolle,
Berichte und ſo weiter hatte, mit Hilfe des verſtorbenen Wedde, der
Frau Zetkin, die als Mitglied des KongreßBüreaus Protokollführerin
geweſen war, und unter Mitwirkung Guesde's zuſammengeſtellt.

Jn ähnlicher Weiſe ein deutſches Protokoll des Brüſſeler Kongreſſes
m hat ſich jedoch als unthunlich erwieſen.

emerkt ſei bei dieſer Gelegenheit, daß bezüglich des nächſten inter
nationalen Kongreſſes das Nötige ins Auge gefaßt iſt, um die
ſchen und raſche Veröffentlichung des Kongreß Protokolls zu

ern.“
Die Vermutung, welche Gen. JIIge in jener Verſammlung

ausſprach, daß die Schuld an dem Nichterſcheinen des Brüſſeler
Protokolls jedenfalls nicht der deutſchen Parteileitung zur
Laſt zu legen ſein würde, hat ſich demnach alſo als richtig
erwieſen. Mit dieſer Erklärung dürfte ſich wohl auch die ge
ſtellte Anfrage erledigt haben, umſomehr, als die Parteileitung
bezüglich des Protokolls von dem nächſten internationalen
Arbeiterkongreß in Zürich die nötigen Schritte bereits ins
Auge gefaßt hat.

Stadttheater. Die Aufführung von Richard Wagners „Triſtan
und Jſolde“ am kommenden Mittwoch beginnt bereits um 7 Uhr. Der
Donnerstag Darſtellung von „Don Carlos“ geht ein dem Gedenken
Schillers gewidmetes Feſtgedicht voran, welches Fräulein Eliſabeth
Greve ſprechen wird. Die Don Carlos Beſetzung iſt folgende: König
Philipp Herr Schreiner, Eliſabeth Fräulein Greve, Don Carlos Herr
Bach, Prinzeſſin Eboli Frau Adele Rinald. Pauli. Herzog Alba Herr
Schmidt Häßler, Marquis von Poſa Herr Rinald, Domingo Herr
Friedau. Zu der Don Carlos Aufführung erhalten die Schüler und
Zöglinge der hieſigen Lehranſtalten Schülerbillets. Dieſe Schüler
billets werden jedoch nur mit Erlaubnis Genehmigung der Schul Vor
ſtände in den hieſigen Schulen ausgegeben.

Walhallatheater. Mag auch der neue Spielplan einem weniger
geiſtige Anregung als vielmehr Unterhaltung ſuchenden Publikum
friedigung gewähen, ſo laſſen doch die Darbietungen im allgemeinen
den Reiz des Originellen und der Neuigkeit im beſonderen vermiſſen.

ch

Den Geſangspart vertritt die Lieder- und Walzerſängerin Fräulein
Braſelli, die, unterſtützt durch ein wohlklingendes Organ, ihre Vor
träge wirkungsvoll zum Gehör bringt. Als Equilibriſt auf der Stuhl
pyramide zeigt ſich Mr. Charles. Die gymnaſtiſchen Künſte derMarnitz-Gaſch Truppe führt dieſelbe recht geſdict aus, bieten aber in

dieſer Sache nichts Neues, auch wäre eine größere Abwechſelung ihrer
Produktionen zu wünſchen. Von erheiternder Wirkung ſind die phan
taſtiſchen Verwandlungskünſtler Geſchwiſter Clara und Max Carelly
und „Die amüſante Karrikatur“ Littke Carlſen mit ſeinen Darſtellungen
mannigfacher Karrikaturen als Tanz Parodiſt. Die ſchönſte und reiz
vollſte Nummer iſt die VogelſtimmenJmitation des Mr. Hubertus,
der auch in der Begleitung von Konzertſtücken ſich als geübter Kunſt
pfeifer produziert. Lebhaftes Intereſſe erweckt noch immer der Miniatur
HundeZirkus des Mr. Jean Boiſett. Das Walhallatheater bringt
von heute ab eine neue, böchſt ergötzliche Vorführung „Jn der Schattez
welt“ betitelt, wodurch der reichhaltige Spielplan noch eine intereſſan
Erweiterung erfährt.

Stenvgraphie. Nächſten Donnerstag abend eröffnet der Arendsſche
Stenographenverein wieder einen Unterrichtskurſus nach dem verein
fachten Syſtem, welcher nur 5 Stunden erfordert. Allen denen, welche
eine Kurzſchrift zu erlernen beabſichtigen, iſt dieſes rationelle Syſtem
infolge ſeiner leichten Erlernbarkeit und Kürze z empfehlen. Näheres
iſt aus dem Jnſerat in dieſer Nummer erſichtlich.

Der Stadtbahn-Betrieb auf der Linie Wuchererſtraße Trotha erlitt
geſtern abend eine längere Störung, da es den überfüllten Wagen, an
denen ſich noch je ein Anhängewagen befand, nicht möglich war, die
auf dieſer Strecke zu überwindenden hohen Steigungen zu nehmen.
Jedenfalls iſt dieſes Vorkommnis auf zu ſchwache Stromzuführung
zurückzuführen.

Jn bezug auf den Straßenbahnbetrieb erläßt die Polizei Verwaltung eine Verordnung, laut der die bisherige Vorſchrift nach

welcher der jeweilige Vorderperron der Wagen auf beiden Seiten ge-
ſchloſſen ſein mwuß, aufgehoben wird, und in Zukunft die jeweilige in
der Fahrrichtung lin ke Seite des Vorder- ſowohl wie des Hinter
perron geſchloſſen zu halten iſt. Der Wagenführer iſt verpflichtet, auf
die Jnnehaltung dieſer Vorſchrift zu achten, und iſt dem Publikum
das Oeffnen der betr. Thüren unterſagt. Außerdem beſagt die Ver
ordnung, daß bei Begegnungen auf und abſteigender Perſonen ſeitens
der Einſteigenden den Abſteigenden freier Raum zum Verlaſſen des
Wagens zu gewähren iſt.

Ein Schadenfeuer entſtand geſtern vormittag ren 10 Uhr im
Hauſe des Herrn Kaufmann Mathes, Steinthor Nr. 10. Dasſelbe
hätte leicht größere Dimenſionen annehmen können, wurde aber durch
das energiſche Eingreifen der Feuerwehr nach kurzer Zeit gelöſcht.

Sterbefälle vom 30. Oktober bis 5 November 1892. Geſtorben
ſind 50 Perſonen und zwar an: Emphyſem 1, Krämpfe 7, Apoplexie
1, Lungenſchwindſucht 8, Darmkatarrh 2, Schlagfluß 3, Lungen
entzündung 2, Urämie 1, Altersſchwäche 4, Lungen- und Darm-

Eduard Gra
Bettfedern

Graue Dannen
von wunderbarer Füllkraft, genügen 3 Pfd. in ein großes Deckbeit, à Pfd. 2.50, 2.80, 3

letts von feinſtem Federleinen, Drell,Gretes Lager tn ſercigen v Bei Siltrte von 50 Mark 2 Rabatt.

in nur ſtreng reeller reiner Ware, à Pfd. von 60 an
bis zu den feinſten ſchneeweißzen Halbdaunen

à Pfd. 2.30 bis 3.30

aus Prag,
Böhmen,

Verſand nach auswärts.

Halle u. S, Markt 13, Marienhaus

Grösstes Spezial-Geschàäft am Platze
Fertige Betten

Herrſchaftsbetten
mit Daunen gefüllt und prima Leinen-Jnlett von 35 bis 45

t, Bettbezügen, Betttüchern, Strohſäcken, Bettſtellen mit Matratzen zu ſehr billigen Preiſen.r Prrine de 2 Muſter und Preis liſte franko. Umtauſch geſtattet.

in großer Auswahl, mit garantiert neuen Federn gefüllt
und federdichtem Jnlett, à Gebett, Ober, Unterbett und

Kiſſen von 12 an bis zu den feinſten

e
r
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für Famen,

tuberkuloſe 1, Herzſchlag 1, Scharlach 1, Diphtherie 4, Selbſtmord 2,Kangſſellent ündung 1, Schwäche 2 Blurvergiftung

Lungentzündung 1, Herzfehler 1, Lungenkatarrh 1, Atrophie, 2,
Darmverſchlingung 1, Lungenlähmung 1. Hierunter befinden ſich 7
in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Merſeburg. (Zum Kapitel der großen Hunde.) Vor einigen

RormalAnterkleider a e t
Grosse Auswahl. Verkauf wie bekannt zu allerbilligsten festen Preisen.

war ſei es möglich, daß bei Streiks u. ſ, w. die Unterſtüzungs (Kruckenbergſtraße 5 und Hermannſtraße 14).
betr. Behörde als Streikbrecher entſan

würden, um dieſes aber zu umgehen, ſei dahin zu ſtreben, daß bei
den betr. h nur ſolche Leute gewählt würden, welche

demokratie ſtehen. Jm weiteren Verlauf
der Debatte ſtellte ſich heraus, wie notwendig eine derartige, wie die

indem, wie einige Redner anführten,
lnen Organiſationen nichts genützt

itationszwecke zu

rechtigten von

auf dem Boden der Soz
ier angeführte Einrichtun ißt,

n e

a h n chF Wenn

Tagen wandert, ſo meldet der „M. Corr.“, ein kleines Mädchen in ie Reiſeunterſtützung in e
leitung ſeines nicht viel älteren Bruders nach der Altenburger habe. Es empfehle ſich, dieſe G mehr fürc enterhane In einer Taſche trägt es das Frühſtück, das un verwenden. Poſitives hierüber wurde nicht beſchloſſen.

während der Pauſe recht gut ſchmecken ſoll. Plötzlich ftürmt auf dem
Domplatze eine Rüde heran, wirft das Mädchen um und entreißt ihm
aus der Taſcke das Frühſtück. Der Knabe hebt das weinende Schweſterchen
auf und ſtellt es auf die nahe Bank, um ihm die Kleider zu reinigen.
Da jagt eine zweite Rüde herbei, ſpringt an dem vor Schrecken noch
zittern Kinde empor und unterjucht es von allen Seiten, ob wohl
auch für ſie eine Beute ſich fände. Erſt als jede Mühe ſich fruchtlos
erweiſt, ſieht ſich das Mädchen von ſeinem Bedränger befreit und
kann ſeinen Weg fortſetzen. Die Geſchichte endet ja allerdings nicht
gerade tragiſch, aber einen Unfug, und wenn man will einen groben,
erzählt ſie doch. Allerdings, es iſt dies entſchieden ein grober
Unfug, gegen den von Polizeiwegen ganz entſchieden einge chritten

werden müßte.

Bereine, Verſammlungen etc.

wo die

verlegt.

4. Nov. d. J. bei Hofmeiſter ſeine Monatsverſammlung ab. Die
Tagesordnung lautete: 1. Bericht der Siebener Kommiſſion zur Ar
beitsloſenſtatiſtik, 2. Wie iſt die Reiſeunterſtützung am beſten
3. Verbindung mit dem Fabrik Jnſpektor, 4. Verſchiedenes. Vor Ein
tritt in die Tagesordnung machte ſich die Wahl eines proviſoriſchen
Schriftführers notwendig. Zum erſten Punkte wurde, nachdem die
Säumigkeit der Kommiſſion Mitglieder im Beſuch der Sitzungen von

Ein Antrag, in der

Punkt wurde, nachdem noch die Anſicht, die Gewerbegerichtsbeiſitzer
mögen einmal zuſammentreten, um ein Auskunftsbürean zu gründen,

eſetzesunkundigen Arbeiter bei eventuellen
erhalten können, mit bweingeboge war, auf die nächſte

nächſten Verſammlung einen Vortrag zu
halten über die Frage: „Welches iſt die beſte Organiſation, die lokale
oder zentrale“ wurde angenommen. Als nächſtes Verſammlungslokal
wurde Plorins Reſtaurant vorgeſchlagen und einſtimmHierauf wurde die n re ſengeſtelt und ergab dieſel

weſenheit von Vertretern ſchm
Tiſchler 1, Maurerarbeitsleute 1, Schmiede 1,
Schneider 1, Buchbinder 1, HZimmerleute Fabrikarbeiter 1 und
Maler 2. Schluß der Verſammlung gegen 12 Uhr.

Keſſelſchmiede 1

Arbeiterbewegung.

n i ti unDer Verein Gewerkſchaftskartell P am Freitag den n en ehe en el du
rbeiter von Lancaſhire hat heute ſeigen

Anfang geyommen; es ſind nahezu 50 000 Arbeiter, welche
die Arbeit niederlegen.

Belgrad, 5. November. In der ſtaatlichen Kohlengrube
von Sſenny iſt ein großer Streik ausgebrochen.

wer un

angenommen.
Geborenüller 1, Glaſer 3,er 2, Weißgerber e 6).

ver
4 e nr a J n tc

4 4er m dr c u e. e u An ue n et
a e 4

23 gr. Uiriohstr. 22, part. Not i Etage.
mm 2 r ÜÜ

beſitzer Oskar Gra
Der Kalfaktor
platz 2 und Schönebech).

Der dritte n Seidel und Luiſe Nilins (Le ſingſtraße 16).
hannes Vopel und Anna Schmiedeke Taubenſtraße 11). Der Haus

ſſe und Emilie Oſterborg (kl. Sandberg 12). Derr Anetunft diener Karl He
ſammlung ſtraße 28 und Kapellengo

Karl Ma

b n. Arab

graben 11).
(Weingärten 19). Dem

Klara ophienſtra
Bertha Taubenſtraße 11).

einigen Genoſſen gerügt und hierauf mit der Einteilung der Straßen
ein Genoſſe betraut war, beſchloſſen, die Statiſtik nach Ablauf des
Parteiages durchzuführen. Es werden dazu ca. 120 Mann erforder-
lich ſein und mögen die Vertreter in ihren Gewerkſchaften Parteizwecke erhalten.

Quittung.
Vom Verein „Fidelio“ 10.25 Mk., aus dem Volkswohl 2 Mk. für

Der Vertrauensmann: Jähnig.

kg r. 240).
hof 20). 1 unehel. T.

egmund und Marie Linde (P
Alexander Zborowski und Jda Pölſing (Feldſtraße 8). Der
arbeiter Paul Anna Schammer Breite

edr

Eiſendreher Fri3 Sandring und Martha
n

arbeiter Friedrich Schondorf und Friederike

Dem Schmied Karl Hauſchild ein S., Oito Franz Paul
Dem Gymnaſial-Oberlehrer Otto Geneſt ein S.,

dolf Otto (Kirchthor 22). Dem Schmied Moritz Meier
eine T., Bertha Minna (Schweiſchkeſtraße 14). Dem Poſthilfsboten
Otto Fritſche ein S., Otto Hermonn Willy (Thüringerſtraße 8). Dem
Kaufmann Hugo Meſſing ein S, Erich Alfred Hu
Dem Maſchinenfabrikant Louis

Dem Brauer Karl
Fabrikarbeiter Robert

Alfred Adalbert Walther (Freiimfelde).
Kirchner ein S, Wilhelm Albert Bernhard (Friedr

Hermann Prinzh
11). Dem Gelbgießer Richard Jäntſch eine T.,

dine T., Eliſabeth Margarethe Friedrich platz 4).

Des Keſſelſchmied Wilhel itze S. 2 Mon.Des 3 Karl n Seite n
usſtraße 3). Der Drechslermeiſter Friedrich Saatz, 73 J. (Schülers-

Der Schmied Anton
Handarbeiter

and
ſtr. 37). Der Guts

fännerhöhe 12). Der

d Olga Brandt (Glebitzſch und Pruſendorf).h Tochhkee fe W Sie R ne

l Der Kaufmann Mox Fritzſche und Margaretca grern e 32 Wage e 13). Der nete
Der Fiſcher Jo

ffmann (Friedrich-
e 6). Der Maurer Guſtav Müller und

Lina Kunze (Liebenauerftraße 12 und Steinweg 19). Der Handarbeiter
und Anna Höhndorf r w. r Fabrik

ſchur (Wörmlitz“r

Georgſtraße 6).
ertel eine T., Roſa Anna (Mühl-
illner ein S., Franz Bruno Erich

rentzel gen. Bär ein S.,

Dem h gern rö
atz 5).orn eine T., Käthe eknine Agnes

Dem prakt. Arzt Dr. med Theodor Lange
1 unehel. S.

Hebner S. Walther, 4 T. (Thoma

die nötigen Mannſchaften ſtellen, bezw. wählen laſſen. Jn betreff der
Reiſeunterſtützung macht der Vorſitzende den Vorſchlag, da durch die
heutigen Einrichtungen nichts herauskäme oder bezweckt
würde, die Einführung derſelben auf kommunalem Wege zu erſtreben.

Garnierte inter-Damen-
o Sehr billige, feſte reiſe.

Ftandes amtliche Rachrichten.
5 NovemberHalle,Aufgeboten: Der Reſtaurateur Wilhelm Haedecke u. Emma Strauß

und Kinder-Hüte. Ph. Liebenthal Co.
für de niſchen a h üge i üu. ſ. w. vüe,m v für den lolelen Teil Karl griger n des n San

7

Leipzigerstrasse 103.

W WinterPaletots
von 12 bis 45 Mark empfiehlt

in größter Auswahl Moritz Cahn
grosse Ulrichstrasse 4.

der Einzelverkauf ver

Dampf Naßpreßſteine
vön

Pramnz Vinger
findet wie früher Oberglaucha 5 itatt.

Hermann Klette
Thürinmg,. Rrate msehmalz,

ſehr beliebt, delikat gewürzt

deutsches Schweineschmalz,
garantiert reines Schmeerfett;

vorzügliches Speiſefett
pro Pfund 46 Pf.

F. I. Krause, e Lrichſt..
Butter und Fettwaren.

Fortſetzung
des Ausverkaufs!

Wegen Eröffnung eines Fabrikationsgeſchäfts am hieſigen Platz
will ich mein Detailgeſchäft vollſtändig in kurzer Zeit ausverkaufen,
offeriere folgende Artikel

Wolle Zollpfund prima Qual. 2.00, Trikottaillen,
Korsetts, Handschuhe, Strümpfe, Strickjacken,
Jagdwesten, Normalhemden, Hosen, Barchent-
hemden für Männer, Frauen und Kinder, Weisse
Hemden für Männer, Frauen und Kinder, Obder-
hemden, Kragen, Manchetten. Sehlipse, TriKo-
tagen, Kinderkleider, Betttücher, Garädinen,
Spitzen, Rüschen, Schürzen u. v. a. A.

Jeder Käufer kann ſich überzeugen, daß ſämtliche Artikel
im Preiſe bedeutend heruntergeſetzt.

ustav Blochert
Ranniſcheſtraße 3.

14 Ladeneinrichtung zu verkaufen.

Parterre Akrobaten. Mr.

Mr. Jean Voiſſet mit ſeinem Minſatur

Stadt-Cheater in Halle a. S.
ontag den 7. November.

51. Vorſt. 43. Ab.Vorſt. Farbe blau.
Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr.

Die Orientreiſe.
Schwank in 3 Akten von Blumenthal und

Kadelburg.

Dienstag den 8. November.
53. Vorſt. 44. Ab.Vorſt. Farbe gelb.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Der Wildſchütz
oder Die Stimme der Natur.

Komiſche Oper in 3 Akten von Kotzebue
Muſik von A. VLorhing.

Perſonen:
Graf von Eberhardt H. Bachmann.
Die Gräfin, ſeine Gemahlin Martha Rothe.
Baron Kronenthal, Bruder

der Gräfin Wilhelm Wirk.
Baronin Freimann eine

junge Witwe G. Neumann.
Nanette, ihr Kammermädchen Fanny König.
Baculus, Schulmeiſter auf

dem Gute des Grafen Johann Kaula.
Gretchen ſeine Braut Em. Hedinger.
Pankratius, Haushofmeiſter

auf dem Schloſſe Edmund Doß.
Diener und Jäger des Grafen. Dorf

bewohner. Schuljugend.
Der erſte Akt ſpielt in einem, eine Stunde

vom Schſioſſe gelegenen Dorfe.
Der 2. und 3. Akt auf dem Schloſſe.

Nach dem 2. Akt Pauſe.

Mittwoch den 9 November.
53. Vorſt. 45. Ab.Vorſt. Farbe weiß.

Triſtan und Jſolde.
Handlung in 3 Aufzügen von R. Waguer.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Die Marnitz-Gaſch-Truppe, Bravour
Charles,

Equilibriſt auf der Stuhlpyramide.
Mr. Hubertus mit Miß Ornis, Kunſt
pfeifer und Vogelſtimmen Jmitator.
Herr Littke Carlſen, Bravour Tanz
Parodiſt und Karrikaturiſt. Brothers
Eaſch, Clowns und Excentriker. Frl.
Hedwig Braſelli, Lieder- und Walzer
ſängerin. Die Geſchwiſter Clara und
Max Corellh, Verwandlungs Duettiſten.

Hunde CTirkus.
Anfang 8 Uhr

Goneorcdia- Theater

Ceiſtſtraße.
Montag

Lorbeerbaum und Bettelſtab.
DienstaDie Tochter Belials.

Ende 11 Uhr.

Heute Dienstag
o Schlachtefeſt.

Herm. Kauamnmterr,
Mittelſtraße 15
Heute Dienstage Schlachtefeſt.

M. Engelhardt,
Dryander und Südſtraßen-Ecke.

iktnalien- und Faſchenbier-Geſchäft
r

Schlachtefest
Stenographie.

Beginn des Unterrichts Dommerstag
dem 40. Nov. abends 8 Uhr in der
„Franziskanerhalls“, grosse Märkerstrasse,
nach dem vereinfachten Arendsohen System.

Mur 5 Stunden Unterricht erforderlich.

Honorar mit den Lehrmitteln 3

i Mersehurg. WAllen Freunden und Genoſſen zur Nach
richt, daß ich mit heutigem Tage ein

arbier- Geſchäft
Johannisſtraße 10 eröffnet habe.

Lindemanmnn.

Auf nach do Neilküvoßo 116
Kſ üihj V Seit IAuf vielſeitiges Verlangen meiner werten
Gäſte habe ich 2 Waggon feine mehreiche

SpeiſeKartoffeln,
gute Winterware, kommen laſſen, wovon
noch manche Familie ihren Winterbedarf
billig decken kann. Es werden auch einzelne
Ztr. abgegeben.

Friedrich Wieprecht,
Reſtaurant zur guten Quelle.

Wohrrübenſaft
ohne jede Konkurrenz,

ff. Stärke und CandisSyrup

6 und 8 Stück Heringe
25 empfiehlt

A. Traurit W ein
große Ulrichſtraße 30.

Ausführung,
2u billigen n
Kautschukstempel,

Stempelfarben,
Petschafte etc. etc.

Anſtänd. Familie ſucht Darlehn von200 Mk. Hohe Zinſen, pünktl. We l.

größte Auswahl
Kapotten, zu bekannt billigen, feſten Preiſen.

geſichert. Off. unt. 42 an d. Exped. d. Bl.

E. Pinthus, am Markt.

Neue Welt-Kalender

für das Jahr 1893.
W à 50 Pf.

Zu beziehen durch die
Bolksbuchhandlung,

W Fußdecken m
in verſchiedenen Pelzfellarten von 2.50
an empfehlen in großer Auswahl
Gebr. Danglowitz, Fiſcherplan 2.

Harzer Waldvögel ſind zu verkaufen
Steinweg 55, 2 Tr. l.

Ein gangbares Viktualien u. Faſchen
biergeſchäft iſt veränderungsh. preiswert
zu verkaufen. Näh. in der Exped. d. Bl.

Frdl. Wohnungen für 30 und 34 Thlr.
an anſt. Leute zu verm. Näh. Viktoriapl. 5.

Eine frdl. Wohn. für 50 Thlr. zu Neu
jahr 1893 zu bez. Leſſingſtr. 9, H. 2 Tr.

Frdl. Wohn. füc 60 Thlr 2 St., K., K.
wegzugsh zu verm. Zu erf Taubenſtr. 11 I.

Eine kleine Stube r
Portemonnaie mit Jnhalt von einer

armen Frau verl. Abzugeb. Fleiſcherg. 38, I.

b. A. Iletra Bn

(Inh.: Doebel HNeisel)
Halle a. S.

Schülershof22, am Markt.

Als ganz außergewöhnlich preiswert
empfehlen wir:

Große Voſten

Strickwolle,
Strümpfen

für Damen, Herren und Kinder,

wollenen Kapotten
vom einfachſten bis eleganteſten.
wollenen Strickkleidchen

und Fückthen,

lama- und Wakfteltüchorn
in jeder Preislage,

in Wolle u. Seide von 1--10 M.

Verlaggund für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), Halle.
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rr t. S r Tienstog den B.
3 ſ17. Ziehnng der 4. Klaſſe de Kni. Art. bitte

wur die Gewinne über 210 Mk. ſind den betreffenden Nummern in Klammern vergefügt.

(Ohne Gewähr.
5. November 1892, vormittaags.

62 742 861 73 76 1297 3148 83 843 2039 247 391 700 891 994 3016 29
194 334 473 995 4218 386 [3000] 416 826 9690 5073 117 [300] 229 69 611 16 93
922 6118 432 7074 137 217 629 858 8059 73 362 409 813 9151 482

10043 61 604 978 11019 [300] 80 128 383 796 12175 205 509 647 705 972
13312 24 745 14283 334 94 412 73 543 610 92 [1500] 759 93 814 [3000] 967
[10000] 86 15077 101 264 374 415 36 548 621 772 948 40 16127 400 2 58 720
63 17263 757 18060 30 177 84 663 823 24 19238 80 466

20588 613 37 715 55 910 21454 653 22112 [500] 68 278 533 677 750 916
23005 144 61 235 457 523 640 780 922 [500] 61 [500] 24014 392 412 25 984
25093 714 871 988 26238 378 424 584 [1500] 712 47 805 48 27093 [3000)] 371
91 493 583 833 975 28327 609 89 889 20314 424 852 978

30026 [3000] 287 445 549 69 621 877 31044 48 67 114 298 339 46 [500] 74
[300] 77 868 901 32120 97 338 684 [3000] 757 64 804 987 33057 140 259 758
87 921 35132 82 211 37 390 611 64 832 36391 453 84 1300] 527 28 659 67 896
3 7000 61 508 668 38059 67 [1500] 75 193 541 57 615 878 935 553 39268 714
32 [300] 35 96 945

45041 102 94 221 [3000] 344 409 99 502 634 87 88 998 41426 513 [30000)] 733
814 98 91 42360 75 419 [500] 711 43037 154 390 [300] 767 870 441814 453 77
555 612 [500] 976 45635 71 714 28 835 40 45173 535 85 [500] 965 47194 521
[300] 687 942 48055 322 586 69 809 49131 66 251 455 [30))]

50028 293 437 41 813 5 1079 161 433 631 867 87 52346 85 410 578 984
53014 591 [300] 811 910 54061 150 63 212 90 357 498 603 23 877 55018 [3000)]
403 647 873 904 1500] 13 1300] 5539 73 563 5 7937 240 370 861 [300] 964 80
5802 98 502 97 803 953 533006 25 148 206 327 628 739 91 943 79

G0043 64 394 687 62e768 849 G. 034 237 712 [3000] 23 [500] 91 869 907
64155 237 357 792 96 854 918 65180 238 456 97 590 801 66387 723 808
67042 78 [500] 101 76 408 628 43 826 987 68284 553 851 69071 124 355 761
959 75

70074
72642 794 98 [3000] 866
852 61 62 75058 199 314 541 50 [300] 669 801
55 79062 624 37 [1500]

80304 462 540 81263 455 82894 95 83016 139 493 887 84119 329 86 529
85397 [1500] 741 86082 157 228 87335 501 748 83 90 806 942 69 88709

89010 222 53 638 701
90032 139 299 [3000] 627 91013 146 212 16 393 517 775 831 957 92026

71041 [1500] 356 727
74056 411 592 645

78338

123 28 [1500] 50 88 460 61 582 697 827
73167 383 [500] 86 425 781

76561 77205 28 411 617

von t

94156 427 584 724 [300] 85 55 939
98014 180

R o vemver
3 v 4 705 63 632 64 97395375 415 609 700 853 96220 365 443 536 97034 71 845 [3000]

404 6 91 527 90 649 902 9560)1 16 674
109922 278 652 981 101090 4141 61 951

857 78 917 88 104019 70 156 212 17 808
713 167054 58 198 211 37 381 522 663 950
109645 708

110112 205 37 96 336 414 [300] 598 825 [5000]
759 81 856 112183 611 74 113201 76 400 906 37
11505 24 640 780 935 39 116186 221 351 429 606 57 117732 825
188 97 291 364 437 536 646 866 71 907 40 119692 917

120593 783 989 121005 91 135 295 641 48 122151 372 638 719 27 74 974
123014 110 28 419 581 700 15 [300) 1241458 676 724 973 125163 [300] 533
650 899 9142 126088 710 52 [1500] 960 [3000] 127066 1500] 172 671 902
s 128164 515 82 736 844 908 14 67 12940 585 98 631 56 755

130136 280 653 959 131556 648 54 [500] 996 132115 326 41 44 57 441
539 680 711 56 844 71 973 133083 289 316 602 84 790 134021 453 625 500]
908 135192 347 66 479 588 812 982 136877 137158 374 498 969 138811
139105 306 562 78 915

140.39 618 57 844
598 650 14:3057 384 540 144593 779 863 91
146149 378 487 693 794 147234 65 323 683 716 [1500] 932 148717
432 531 41 765 20 904 81

1560385 15 1037 120 240 492 152050 221 [500] 681 153938 102 232 58
[1500) 63 955 [500] 154199 918 30 34 15526 1853 [30 259 [300] 389
493 770 156026 195 371 694 157016 47 189 350 153 91 560 665 775 872 158305
765 91 [500] 159155 352 429 [500] 30 517 878 99 [300]

1060029 55 60 303 161182 323 [300] 98 [39)] 7641 832 162163 231 459 521
52 [300] 688 724 978 16:3123 566 99 164102 511 712 815 76 165065
162 273 384 668 765 960 1660915 546 64 681 96 167342 424 679 717 168211
34 64 882 913 169512 50 811 68

170102 546 611 18 24 848 947 171188 378 [3000] 475 666 959 172203
39 366 90 621 969 173218 318 64 445 531 174021 169 88 1500] 230 383 511
24 175060 287 88 650 791 838 176253 335 473 518 634 55 823 48 [3000]
177256 98 739 [300) 52 76 178400 573 695 705 179246 338 39 [500] 456 521
629 [500] 96 884 [500] 92

180338 86 410 882 977 181001 487 673 970 182043 273 83 541 662 84
183010 12 408 (1500] 13 23 [500] 535 54 692 761 [1500] 830 184071 784 830
39 185275 429 42 (500] 85 [1500] 527 813 (4500] 186583 187418 188095
148 471 663 937 58 65 78 130)0] 8 189015 [3000] 462 565 [500) 886
Die Ziehung der 1. Klaſſe 188. Königl. Preuß. Lotterie beginnt am 83. Januar 1893.

102352 458 8958 103310 770
105082 173 961 10652 325

108161 275 458 720 874 950

111283 386 431 542 661
114124 270 378 819

118004

14113673 363 71 871 930 [500] 89 142173 355 405
14 5020 210 12 303 29 423 9585 801

149525
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